
Johann Georg Husemann, Obervogt der Herren von 
Greiffenclau in Gereuth

von
Heinrich Weisel

In der Schloßkirche von Gereuth, einem 
Ortsteil der Gemeinde Untermerzbach im 
Landkreis Haßberge, hängen drei alte Ge­
denktafeln aus Muschelkalk, einem Material, 
wie es noch heute in der Umgebung von 
Würzburg gebrochen wird. Eine Tafel ist im 
Kirchenschiff angebracht und berichtet von 
der Trauer des Johann Georg Husemann um 
seine 1747 im Alter von erst 30 Jahren ver­
storbene Ehefrau Catharina Theresia. Weiter­
hin wird eine Stiftung von ihm beschrieben, 
nach der alljährlich am Todestag seiner Ehe­
frau (2. April) und dereinst auch an seinem 
Todestag eine hl. Messe gefeiert, Litaneien 
gebetet, Almosen ausgegeben und eine der 
Gottesmutter Maria gewidmete Kerze wäh­
rend der Messen und Litaneien angezündet 
werden soll. Die Durchführung dieser Stiftung 
wird von ihm durch eine Vermehrung der Kir­
chenpfründe gesichert.

Die beiden anderen Tafeln befinden sich 
hinter dem Hochaltar und tragen die ausführ­
liche Beschreibung für die Ausstattung der 
obigen Stiftung, wonach Johann Georg Hu­
semann der Gereuther Kirche zwei Grund­
stücke und eine Kapitalsumme von 50 Gulden 
vermacht. Die beiden Jahrtagsmessen sollen 
am 29. Januar für den Stifter Johann Georg 
und am 2. April für seine Ehefrau Catharina 
Theresia gefeiert werden. Weiterhin werden 
Meßfeiem für die lebenden und verstorbenen 
Verwandten gewünscht und deren Termine 
genau festgelegt.1

Wer war dieser Johann Georg Husemann, 
der als Beamter in Gereuth in Diensten der 
Herren von Greiffenclau stand? Im Diöze­
sanarchiv Würzburg gibt es im Bestand der 
Pfarrei St. Philippus Gereuth Stiftungsrech­
nungen von 1753 bis 1807, die mit einer Stif­
tungsurkunde und mit Angaben über die Her­
kunft des Stifters beginnen. Darin heißt es im 
Jahr 1753 in lateinischer Formulierung, hier 
frei übersetzt: „Zum immerwährenden Ge­
dächtnis. Ich Johann Georg Husemann aus 

Husen in der Grafschaft Arnsberg, Kurfür­
stentum Köln, erster Präfekt [= Verwaltungs­
beamter] der Rittergüter des hochwohlgebo­
renen Reichsfreiherrn der Familie von Greif­
fenclau in Vollraths, allgemein Obervogt in 
Gereuth genannt, habe bei klarem Verstand 
bedacht [...], gewisse unbewegliche Güter, 
nämlich eine Wiese zwischen Memmelsdorf 
und Bodelstadt, am Fluß Rodach gelegen, die 
Stergwiese genannt [...] und obendrein einen 
Garten, der Grimmers-Garten genannt und 
beim Dorf Gereuth gelegen [...], erworben 
durch rechten Kauf und gütige Zustimmung 
des unmittelbaren und erlauchten oben ge­
nannten Freiherrn von Greiffenclau, und mich 
verglichen habe, mit jeglicher Zustimmung 
und Billigung, frei von allen anderen Lasten 
und zusammen mit 50 Gulden fränkisch als 
Gabe und Eigentum zum beständigen Besitz 
der Katholischen Kirche, die zu Ehren der 
seligen Jungfrau in Gereuth, Diözese Würz­
burg errichtet ist, zu übertragen, was zu kei­
ner Zeit von ihr weggenommen werden darf, 
wie es in den heiligen Canones [= kirchen­
rechtlichen Normen] die ich bindend erfüllen 
will, wie es mit Umsicht festgelegt ist. Die 
Erträgnisse dieser Güter sollen jährlich oder 
in 3jährigem Zeitraum als Opfer verzinst wer­
den um 28 Gulden fränkisch, wie es bisher 
jährlich geschehen ist, nämlich die Wiesen 
und die Gärten zu 8 Gulden und der genann­
ten Kirche soll die Nutznießung des Gartens 
dazu jährlich 5 Gulden fränkisch als be­
zeichnete Geldsumme für immer zugestanden 
werden. “

Der Stifter Johann Georg Husemann 
brachte auf zehn Seiten in gut leserlicher 
Handschrift seine Gedanken über den Sinn 
und Zweck diese Stiftung zu Papier und 
schloß mit dem Hinweis: „Dieser Stiftungs­
brief ist zum ewigen Gedächtnis gegeben zu 
Gereuth im Jahr der Geburt des Herrn 1753, 
am 2. April. Johann Georg Husemann. Diesen 
Brief habe ich eigenhändig unter schrieben.“2
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Abb. 1 : Die Pfarrkirche St. Philippus in Gereuth. Photo: Ingo Gärtner.
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Obwohl in der Stiftungsurkunde die Her­
kunft des Johann Georg Husemann von Husen 
in der Grafschaft Arnsberg im Sauerland 
ziemlich genau beschrieben ist, waren viele 
Recherchen notwendig, um eine eindeutige 
Zuordnung seines Geburtsortes zu ermöglich. 
Es gibt in Westfalen mehrere Orte dieses Na­
mens, die jedoch nur aus einem Gehöft oder 
Wohnplatz bestehen.

Dann ging der Verf. mit Hilfe des Internets 
im Raum Arnsberg auf Suche und fand tat­
sächlich eine postalische Anschrift „Husen 
1 “ die jetzt von einer Familie Wiethoff be­
wohnt wird. Bei einem Telefonat mit der Ehe­
frau des Besitzers zeigte sich sehr schnell, 
daß diese auf Grund von genealogischen 
Nachforschungen über frühere Hofbesitzer 
namens „Husemann“ Informationen hatte. 
Von dort wurde ich an den Apotheker Rudolf 
Franzen in Eslohe verwiesen, der als Vorsit­
zender des dortigen Maschinen- und Heimat­
museums und des Museumsvereins sehr viel 
heimatgeschichtliches Wissen besitzt. Er war 
auch sofort an meiner Forschung interessiert 
und konnte sich sogar an eine Veröffentli­
chung aus dem Jahr 1819 erinnern, in der 
über einen „Husemann“berichtet wurde. 
Kurz darauf bekam ich von ihm per Post eine 
Kopie dieser Veröffentlichung und damit war 
meine Nachforschung schon fast am Ziel an­
gelangt.

In dem Bericht über einen „N. Husemann “ 
hieß es, er „wurde zu Husen, einem Filial­
dorfe der Pfarrei Eslohe im Amte gleichen 
Namens 1698 geboren.“3

Mein nächster Kontakt ging somit zur Pfar­
rei St. Peter und Paul in Eslohe, und von dort 
bekam ich durch eine ehrenamtliche Mitar­
beiterin im Pfarrbüro und Pfarrarchiv die auf­
klärenden Namen und Daten der Familien 
Husemann im 17./18. Jahrhundert auf dem 
Gutshof Husen übermittelt.4

Danach hatte Ende des 17. Jahrhunderts 
der Hofbesitzer Hermann Theodor (Dietrich) 
Husemann (1665-1744) am 13. Juni 1694 in 
der Pfarrkirche von Eslohe Anna Maria Mar­
garetha Schulte (1674-1728/29) geehelicht. 
Dem Ehepaar wurden acht Kinder geboren:

* ca 1694 Anna Margaretha,
*25.07.1695 Anton Hermann,

*14.02.1698
*21.04.1701
*28.02.1704
*08.03.1707
*01.03.1710
*20.04.1713

Theodor Hermann,
Anna Elisabeth,
Johann Mathias,
Johann Georg,
Lothar Caspar Adolph Anton, 
Maria Catharina.

Wie und wo der am 8. März 1707 als sech­
stes Kind geborene Johann Georg Husemann 
seine Berufsausbildung absolvierte, ist in De­
tails ungeklärt. Sicherlich spielte in seinem 
Berufsleben aber der ältere Bruder Hermann 
Theodor (geb. 14. Februar 1698) sowie die 
Adelsfamilie von Greiffenclau in Völlrads im 
Rheingau eine entscheidende Rolle, denn 
schon im Jahr 1727/28 erscheint in dortigen 
Greiffenclau-Archivalien erstmalig ein „H. 
T. Husemann“ als Rechnungsführer der Ka­
pital- und Zinsrechnung des Lothar Gottfried 
Heinrich von Greiffenclau. Er war der ge­
nannte ältere Bruder, der dem jungen Johann 
Georg Husemann wohl den Weg zu seiner 
Berufsausbildung ebnen half.5 Über Hermann 
Theodor ist ebenfalls ein Lebensbild in Vor­
bereitung.

Johann Georg Husemann kam wohl durch 
seine berufliche Verbindung zur Familie von 
Greiffenclau in Völlrads nach Würzburg, wo 
schon von 1699 bis 1719 Johann Philipp von 
Greiffenclau-Vollraths und dann später auch 
von 1749 bis 1754 Karl Philipp von Greif­
fenclau-Vollraths jeweils als Fürstbischöfe in 
Amt und Würden waren. Die genauen Statio­
nen der beruflichen Laufbahn Husemanns von 
Völlrads im Rheingau bis nach Würzburg lie­
ßen sich bisher nicht aufklären. Nach Mittei­
lung des Stadtarchivs Würzburg liegen über 
ihn auch keine biographischen Informationen 
vor.6

Johann Georg Husemann lernte bei seinem 
Aufenthalt in Würzburg seine Frau kennen, 
und die Hochzeit fand ca. 1736/37 vermutlich 
in Würzburg statt. Nähere Einzelheiten dar­
über sind noch nicht bekannt. Die Ehefrau 
Johann Georg Husemanns war Catharina The­
resia Müller, die einzige Tochter des bereits 
am 08. August 1722 in Würzburg verstorbe­
nen Herrn Artilleriehauptmanns (,,£). Rei tor- 
mentariae “) Andreas Müller. Dieser stammte 
aus Oberwittighausen bei Tauberbischofsheim 
und war neben seinem Soldatenberuf auch 
noch als Geometer und Baufachmann für mi-
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Abb. 2: Schloß Gereuth. Photo: Ingo Gärtner.

litärische Hoch- und Tiefbauten oder Schüt­
zengräben und Palisaden tätig. Nebenbei be­
merkt war er auch als der Vorgänger von Bal­
thasar Neumann dessen Lehrer.

Andreas Müller hatte bereits 1715/16 für 
die Herrschaft „von Greiffenclau“ in Gereuth 
wegen des abschüssigen Geländes beim Bau 
der Pfarrkirche, des Pfarrhauses, der Vogtei (= 
Rentei), einer Schafscheune und des Berg­
gartens mit einer umlaufenden Mauer Pla- 
nungs-, Nivellierungs- und Arbeitsleistungen 
erbracht und dafür eine Bezahlung erhalten. 
Weitere Forschungen dazu könnten vielleicht 
noch genauere Tätigkeitsnachweise erbrin­
gen.7

Johann Georg Husemann hatte sich mit sei­
ner Verehelichung eine gute Position in der 
Würzburger Bürgerschaft gesichert, die ihm 
wohl auch beruflich zugute kam. Es gibt Hin­
weise, daß den jungen Eheleuten bereits in 
Würzburg ein erstes Kind geboren wurde.

Gesicherte Nachweise für einen nachfol­
genden ständigen Aufenthalt der Familie Hu­
semann in Gereuth gibt es ab 1739, als dort 
am 10. März ein Sohn geboren und auf den 

Namen Theodor Carl Franz getauft wurde. 
Als Eltern wurden der Obervogt Johann 
Georg Husemann und seine Ehefrau Catha­
rina Theresia registriert. Taufpate war der 
Würzburger Priester Theodor Husemann, der 
ältere Bruder des Kindsvaters. Da dieser je­
doch von Würzburg aus nicht kurzfristig zur 
Taufe nach Gereuth anreisen konnte, wurde 
als Vizepate Franz Carl Renson bestimmt, der 
der Sohn des Gereuther Amtsverwesers Jo­
hann Caspar Renson war.

Am 21. Mai 1740 wurde in Gereuth ein 
weiteres Kind geboren. Diesmal war es eine 
Tochter, die auf den Namen Anna Dorothea 
Ottilia getauft wurde. Deren Taufpatin war 
Dorothea Ottilia Müller aus Würzburg, die 
verwitwete Großmutter des neugeborenen 
Kindes. Da auch für diese eine Anreise aus 
Würzburg recht strapaziös gewesen wäre, 
wurde als Vizepatin Anna Maria Biller von 
Gereuth erwählt. Sie war die Ehefrau des herr­
schaftlichen Försters Ludwig Biller.

Das nächste Kind war wieder eine Tochter, 
die am 27. Februar 1742 in Gereuth geboren 
und auf den Namen Eva Theresia Josepha ge­
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tauft wurde. Taufpatin war Eva Theresia 
Specht, Ehefrau des Christoph Specht, sei­
nes Zeichens herrschaftlicher Sekretär im 
nicht allzuweit entfernten Schloß Tambach. 
Die kirchliche Taufzeremonie wurde von 
Pfarrer Theodor Husemann vorgenommen, 
der inzwischen nicht mehr in Würzburg lebte, 
sondern als Stadtpfarrer im nahen Seßlach 
wirkte. Das Töchterlein des Ehepaares Huse­
mann verstarb allerdings schon im November 
1742 im Alter von 8 Monaten.

Am 17. Februar 1744 wurde als nächstes 
Kind wieder eine Tochter geboren, die die 
Namen Anna Felizitas Franziska bekam. Ihre 
Taufpatin war Anna Felizitas Franziska 
Schwartz, die Ehefrau des rechtsgelehrten 
bambergisehen Beamten Theodor Schwartz 
im unweit gelegenen Kloster Banz. Auch die­
ses Töchterlein verstarb im Kindesalter von 
fast zwei Jahren am 20. Januar 1746.

Als weiteres und zugleich letztes Kind 
wurde am 22. März 1746 in Gereuth der Sohn 
Johann Joseph Octavian geboren; sein Tauf­
pate war Joseph Lang, städtischer Kellermei­
ster in Seßlach.

Doch ein Jahr nach der Geburt ihres jüng­
sten Kindes verstarb Catharina Theresia Hu­
semann, die Ehefrau des Obervogtes Johann 
Georg Husemann, im Alter von nur 30 Jahren. 
Sie wurde in der Gereuther Pfarrkirche bei­
gesetzt, eine Steinplatte im darüberliegenden 
Fußboden mit einem Kreuz, den Buchstaben 
„CTH“und der Jahreszahl „1747“ bezeich­
nete die Stelle der Grablege.8

Der Todesfall seiner Ehefrau war für den 
schwer getroffenen und trauernden Witwer 
mit seinen drei oder vier unmündigen Kindern 
im Alter von einem bis acht Jahren der Anlaß 
für die eingangs erwähnte Stiftung. Sicherlich 
gab es in seinem Haushalt genügend weibli­
ches Personal, das die unversorgten Kinder 
für eine bestimmte Zeit ausreichend und stan­
desgemäß betreute. Doch für ihn als Obervogt 
und obersten Beamten in Gereuth war es not­
wendig, daß er wieder eine Ehefrau an seiner 
Seite hatte, mit der auch seine Kinder wieder 
eine Mutter bekamen. Aus dieser Notwen­
digkeit heraus ist verständlich, daß sich für ihn 
nach einiger Zeit und sicherlich durch tätige 

Mithilfe von Bekannten und Verwandten eine 
neue Ehefrau fand.

So geschah es dann auch, daß der verwit­
wete Obervogt eine zweite Ehe einging. Die 
Hochzeit fand am 22. November 1751 in der 
Kirche zu Dettelbach statt, wohl um der neuen 
Würzburger Verwandtschaft den weiten Weg 
in das entlegene Gereuth zu ersparen. Die 
Braut des Johann Georg Husemann war Ma­
ria Dorothea Reichard. Sie war die Tochter 
des Würzburger Ratsherrn Heinrich Joseph 
Reichard und seiner bereits verstorbenen Ehe­
frau Anna Catharina. Als Trauzeugen sind der 
würzburgische Artilleriehauptmann („£>. Rei 
tormentariae Centurione“) Johann Georg 
Müller, sicherlich ein Bruder oder naher Ver­
wandter der verstorbenen ersten Ehefrau, so­
wie Heinrich Joseph Reichard, Ratsherr und 
Vater der Braut, vermerkt.9 Ob die Eheleute 
Husemann dann noch ständig in Gereuth leb­
ten, ist nicht gesichert und auch die Geburt 
von weiteren Kindern ist dort nicht registriert.

In einem Vorgang im Gemeindearchiv Un­
termerzbach aus dem Jahr 1757 gibt es eine 
Streitsache mit den Einwohnern von Ober­
merzbach, aus der hervorgeht, daß der Ober­
vogt Husemann in diesem Jahr Gereuth ver­
lassen hatte. Er wurde dann in Würzburg mit 
der Tätigkeit als „Präsenzmeister“ beauf­
tragt. Das beinhaltete, daß er als Beamter 
beim Domkapitel die Anwesenheitspflicht der 
einzelnen Geistlichen als Pfründeinhaber 
überwachen, die Einhaltung dieser Termine 
registrieren und die Auszahlung der dafür zu­
stehenden Gelder veranlassen mußte.10

In einem Schreiben aus Obermerzbach vom 
10. Oktober 1757 an „Lothar Gottfried Hein­
rich Freiherr von Greiffenclau, Herr auf Ge­
reuth, [...] kurfürstl. Mainz, und Hochfürstl. 
Würzb. Geheimer Rat, Oberhofmarschall und 
Oberamtmann zu Werneck und kaiserlicher 
Landgerichts-Asessor in Würzburg“ be­
schwerten sich alle Einwohner des Dorfes, 
daß von dem kürzlich weggezogenen Ober­
vogt Husemann im vergangenen Frühjahr ih­
rem Mitbewohner Johann Krieger „24 Stück 
Hammel Vieh“ gepfändet und diese einige 
Tage halb verhungert in Memmelsdorf in Ar­
rest genommen wurden. Der Johann Krieger 
hatte, wie es nach uraltem Herkommen üblich 
war, vom vorigen Herbst bis zum diesjährigen 
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Frühjahr sein Vieh nach und nach über die 
ganze Flur gehütet und jeweils im aufge­
schlagenen Pferch untergebracht. Der Ober­
vogt hatte unter dem Vorwand, daß die Ober­
merzbacher dazu kein Recht hätten, die 24 
Hammel pfänden und einsperren lassen. Als er 
seinen Amtsknecht schickte und für die Aus­
lösung der Tiere ein Pfandgeld holen wollte, 
wurde ihm dies verweigert. Daraufhin ließ 
der Obervogt im Haus des Johann Krieger 
mehrere Werkzeuge pfänden.

Die Obermerzbacher behaupteten, daß ih­
nen die Winterhut in der ganzen Flur in Fel­
dern, Wiesen, Wald und Rasenflächen seit 
Menschengedenken zustünde und diese sei 
bis zu der eingangs erwähnten widerrechtli­
chen Anmaßung des Herrn Obervogt Huse­
mann ohne Störung gewesen. Abschließend 
baten sie den Freiherrn von Greiffenclau um 
Rückgabe der bei Johann Krieger gepfändeten 
Werkzeuge, bei denen es sich um ein Holz­
beil, eine Sense und eine Säge handelte. Der 
Ausgang der Angelegenheit ist unbekannt.”

Der 1757 von Gereuth weggezogene Ober­
vogt Johann Georg Husemann verstarb am 
29. Januar 1759 in Würzburg und wurde in 
der Kirche der Dominikanerpatres zum hl. 
Paul in der Nähe des Würzburger Doms 
(heute Augustinerkirche) begraben. Seine 
Witwe und „Präsenzmeisterin“ Maria Doro­
thea Husemann hatte in Würzburg ein Haus 
im Inneren Graben bewohnt und hatte das 
Anwesen an den jüngsten Husemann-Sohn 
Johann Joseph (geb. 1746 in Gereuth) ver­
macht. Dieser war von 1774 bis 1800 als Amt­
mann der Kellerei Gundheim (heute Land­
kreis Alzey-Worms) in Diensten der Freiher­
ren von Greiffenclau tätig und lebte dort mit 
seiner Familie.12 Die weiteren Spuren der an­
deren Husemann-Nachkommen verlieren sich 
in Würzburg.

Der Obervogt Johann Georg Husemann 
hatte zu seinen Lebzeiten mehrere Grund­
stücke in der Nähe von Gereuth erworben, die 
nach seinem Tod in den Besitz der hinterblie­
benen Witwe Maria Dorothea Husemann 
übergingen. Als diese im Zeitraum um 
1806/1807 in Würzburg verstarb, wurden die 
Liegenschaften zum Verkauf öffentlich aus­
geschrieben. Im Herzogi. Sachsen-Coburg- 
Saalfeldischen Regierungs- und Intelligenz­

blatt vom 17. Sept. 1807 wurde unter „Be­
kanntmachungen von öffentlichen Behörden 
(Feilbietung)“ folgender Text veröffentlicht:

„Nachfolgend benannte zur Verlassenschaft 
der verlebten Frau Präsensmeisterin Husse- 
mannin zu Würzburg gehörige Grundstücke
a) Eine Wiese hey Recheldorf die Auwiese ge­

nannt, welche in 3 Theile getheilt werden 
kann.

b) Ein Schlüsselacker bey den Bocksäckern,
c) Ein Acker, die Spitzenröthe,
d) Eine Wiese, die Setzelsdorfer genannt,
e) Eine Wiese an der Alster, bey der Mühl,
f) Die Rohrwiese zwischen Recheldorf und 

Hemmendorf bey dem Hemmendörfer 
Hölzlein
sollen auf Antrag des Hussemännischen 
Testamentaríais unter amtlicher Leitung 
im Wege des öffentlichen Verstrichs ver­
kauft werden.“
Als Verkaufstermine wurden der 23., 25., 

und 30. September an beraumt, „an welchen 
Terminen die Liebhaber zu obigen Grund­
stücken bey der unterzeichneten Behörde sich 
jedesmal früh 9 Uhr einfinden, ihre Gebote zu 
Protocoll geben, und am letzten Tage den 
Hinschlag mit Vorbehalt der Genehmigung 
des Testamentaríais gewärtigen können. Ge­
reuth den 3. Sept. 1807. Freyherrl. von Greif- 
fenklauis. Patrimonalgericht das. “.

Die Grundstücke von „a“ bis „e“ waren 
Freyherrl. von Greiffenclauische Lehen in der 
Memmelsdorfer Flur, die Wiese „f“ war ein 
Gräflich von Rotenhanisches Lehen.13

Der Nachfolger von Johann Georg Huse­
mann im Amt als Obervogt in Gereuth wurde 
der aus Königshofen im Grabfeld stammende 
Johann Adam Valentin Gutwill, der schon seit 
1750 als herrschaftlicher Verwalter in Dien­
sten der Familien von Greiffenclau in Ge­
reuth amtierte.

Die noch erhaltenen Stiftungsrechnungen 
ab 1753 sind im Diözesanarchiv Würzburg 
deponiert und berichten regelmäßig von der 
Einhaltung der vom Stifter Johann Georg Hu­
semann aus Liebe zu seiner so früh verstor­
benen Ehefrau Catharina Theresia bestimmten 
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Ausgaben zu den zwei Jahrtagen, jeweils an 
den Pfarrer, den Schulmeister, die Ministran­
ten und die Armen des Dorfes Gereuth.14

In einem Druckwerk „Die Sammlungen des 
historischen Vereins für Unterfranken und 
Aschaffenburg zu Würzburg, Zweite Abthei- 
lung, Würzburg 1860 “wurden sämtliche im 
Besitz des Vereins befindlichen Bilder einzeln 
aufgelistet und beschrieben. In der Regel han­
delte es sich dabei um Personenporträts. In der 
Auflistung heißt es unter Nr. 331: „Johann 
Georg Husemann, freiherrl. v. Greiffen- 
klau’scher Obervogt zu Gereuth, geboren im 
ltzgrunde 1707“. Weiter heißt es unter Nr. 
332: „Dessen Gattin Katharina Therese, ge­
borene Müller, geboren 1717. Beide Bilder ge­
malt 1747 und von gleicher Größe, 2' 11" 
hoch, 2' 9" breit.“15 Auf meine Anfrage an 
das Mainfränkische Museum in Würzburg 
wegen des Verbleibs der beiden Gemälde 
wurde mir mitgeteilt, daß sie beide 1945 bei 
der Bombardierung Würzburgs verbrannten 
und es davon leider auch keine Photographien 
gibt. Jedoch gibt es im Depot des Museums 
noch ein Gemälde Nr. 376 im Besitz des Hi­
storischen Vereins Würzburg, das einen „Jo­
hann Husemann“ zeigt. Allerdings ist dessen 
verwandtschaftliche Verbindung zu Johann 
Georg Husemann unklar.16
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